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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Bolksleken 
und der Unterhaltung gewid 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern, Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
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Donnerſtag, 
am 25. März 
1841. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Zuar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. N 
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Allgemeines bnmoriftiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden 


Orte. 
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Der Schwarze. 
Phantaſiebild von Rohde. 


Lautlos lag die See in majeſtaͤtiſcher Ruhe; gluͤhende 
Strahlen ſandte die Sonne hinab in die verborgenſten 
Tiefen des unergruͤndlichen Oceans; die Waſſerfläche 
flimmerte und ſpiegelte ſich wie der Widerſchein von 
tauſend blitzenden Diamanten, und matt ruderten die 
Ungeheuer der Untiefen umher. Der mächtige Hai 
ſelbſt entſagte ſeiner Mordluſt und ſenkte ſich in die 
Hoͤhlen der Tiefe; die Seemoͤwe fiel ermattet vom 
weiten Fluge auf die Fluth hinab und hielt ſich mit 
ausgebreiteten Fluͤgeln auf der Oberflache empor. Alles 
floh die ſengenden Gluthſtrahlen der Tageskoͤnigin, und 
weit und breit erſpaͤhte der Blick kein lebendes Weſen. 
Am Außerften Rande des Geſichtskreiſes zeigten ſich in 
dunklen Schattirungen die fruchtbaren Geſtade Guineas, 
und hier, inmitten der blauen See, ſtreckte eine zierlich 


gebaute Brigg ihre ſchlanken Maſten gen Himmel. 


Auch auf ihr herrſchte Todtenſtille und ſchwer wurde 
der Zweck ihres Hierſeins, ſo wie die Station, der ſie 
angehoͤrte, zu entraͤthſeln fein. In des Schiffes Bauart 
erkannte das geuͤbte Auge den Urſprung aus brittiſchen 
Werften; von der Wimpelſpitze bis zum Kiele herrſchte 
in allen Theilen die ſchoͤnſte Symmetrie und Zierlichkeit. 
Auf jeder Seite ragten acht Feuerſchluͤnde aus den 
Kanonenlucken hervor, und außerdem befanden ſich auf 
dem Hinter- und Vorderkaſtell zwei lange Karonaden, 
eine Art fruͤher gebraͤuchlicher und wegen ihrer außer⸗ 


\ 


ordentlichen Wirkſamkeit gefürchteter Geſchuͤtze. Hier⸗ 
nach konnte man bewogen werden, das Fahrzeug fuͤr 
eine der an Guineas Kuͤſten kreuzenden engliſchen 
Kriegbriggs zu halten; betrachtete man indeſſen die 
ſchwarze Farbe der Brigg, deren Segel, Taue, Naaen, 
Maſte und Seitenwände gleich ſorgfaͤltig getheert wa⸗ 
ren, ſo wurde dieſe Annahme unwahrſcheinlich, indem 
die Englaͤnder an ihren Fahrzeugen hervorſtechende Far⸗ 
ben lieben. 
ſtehende Schiff für einen Sklavenhaͤndler anzuſehen, 
doch ſtritt hiergegen theils die zierliche Bauart deſſelben, 
theils ſchien ſein Rumpf nicht geeignet zu ſein, eine 
große Anzahl Sklaven aufzunehmen. 

Todtenſtille herrſchte auf dem Schiffe wie in deſſen 
Umgebung; doch plotzlich wurde dieſe durch das Er⸗ 
ſcheinen eines Mannes auf dem Verdecke unterbrochen, 
der auf demſelben mit weiten Schritten auf und ab 
ging und in tiefe Gedanken verloren zu ſein ſchien. Er 
war von unterſetzter Geſtalt, und ſeine ſtark gebauten 
Gliedmaßen verriethen herkuliſche Koͤrperkraft. Aus 
ſeinen Augen, die er dann und wann uͤber den Horizont 
ſchweifen ließ, blitzte ein unheimliches Feuer; langes, 
pechſchwarzes Haar umfloß Hals und Nacken, und ein 
ſtarker Backen- und Knebelbart von derſelben Farbe 
trugen das Ihrige dazu bei, dem von der Sonne ge⸗ 
braͤunten Geſichte einen Anſtrich des Schauderhaften zu 
geben. Er war vom Kopf bis zu den Fuͤßen in ſchwar⸗ 
zes Zeug gehuͤllt, und der Schnitt der Kleidung wich 
nicht von dem eines gewoͤhnlichen Matroſen ab. Die 


Jetzt konnte man geneigt ſein, das in Rede 


Hüften umſchloß ein reichverzierter Gürtel, in welchem 
ein Paar ſchoͤn gearbeiteter Piſtolen und ein zierlicher 
Dolch mit funkelndem Griffe prangten. 

Einige Minuten ſchritt der Seemann ſchweigend 
auf dem Verdecke umher; dann trat er auf die Leeſeite 
des Schiffs und ließ ſeine Blicke gleichgiltig am Hori⸗ 
zonte umherſchweifen. Da ſchien ploͤtzlich Etwas ſeine 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen, und nach eini⸗ 
gen Augenblicken feſten Hinblickens rief er mit voll⸗ 
koͤnender Stimme: „Baſilio!“ Auf dieſen Ruf entſtieg 
dem Raume eine zweite Geſtalt, die eines blondgelock⸗ 
ten Juͤnglings, deſſen feiner Gliederbau, Zartheit des 
Geſichtes und blaue Augen den grellſten Contraſt mit 
der erſten Figur bildeten. Unterwuͤrfigkeit im Blick und 
in ehrerbietiger Entfernung harrte der Juͤngling auf 
die Befehle des ihm augenſcheinlich vorgeſetzten Mannes. 
Dieſer ſchien ihn eine Zeit lang nicht zu beachten; end⸗ 
lich wandte er ſich und rief: „mein beſtes Fernrohr!“ 
Geraͤuſchlos, wie er gekommen, verſchwand der Juͤng⸗ 
ling vom Verdecke; erſchien jedoch bald von Neuem 
auf demſelben und uͤberreichte dem Seemann ein zierlich 
gearbeitetes Fernrohr, der es mit Zeichen der Ungeduld 
ergriff und feſt auf einen fernen Punkt des Geſichts⸗ 
kreiſes richtete. Dann ſetzte er es wieder ab, und ſein 
unruhiger Blick ſchweifte nach allen Himmelsgegenden 
umher; ein tuͤckiſches Laͤcheln uͤberzog auf einen Augen⸗ 
blick die finſteren Geſichtszuͤge, als er von Süden her 
einige Katzenpfoͤtchen, die fichern Anzeichen eines ſich 
erhebenden Windes, aufſpringen ſah. Sogleich ergriff 
er eine auf der Bruſt haͤngende kleine fuͤberne Pfeife 
und lockte aus derſelben einen gellenden Ton hervor, 
der magiſchen Zauber zu beſitzen ſchien, denn ſchnell 
füllte ſich das Verdeck mit abenteuerlichen Geſtalten, 
die geſpenſterartig dem Raume entſtiegen. Mit lauter 
Stimme befahl der Kapitain: — wie wir den zuerſt 
Eingefuͤhrten von jetzt an, feiner Stellung gemäß, nennen 
wollen — „Alle Segel auf!“ Mit emſiger Geſchaͤftig⸗ 
keit erklimmten die Matroſen die Taue, ſchaukelten ſich 
auf den ſchlanken Ragen und entfeſſelten die Segel ihrer 
Banden. Mit wenigen Gerdufche und ſolcher Schnel: 
ligkeit wurde dies Mandeupre ausgeführt, daß die Ge: 
ſchicklichkeit und der Dienſteifer der Mannſchaft Er⸗ 
ſtaunen und Belobung verdiente. 

„Steuerruder windwärts!“ ſchallte es von Neuem 
aus des Kapitains Munde, als die Segeltuͤcher ſich 
leicht zu füllen begannen. Schnell vollzog der Steuer: 
mann dieſen Befehl, und anmuthig ſchaukelte ſich, lang⸗ 
ſam dahin treibend, das zierliche Fahrzeug auf den leicht 
gekraͤuſelten Wogen. 
8 Doch während die Brigg den Ocean durcheilt, 
werfen wir einen kurzen Blick auf die Mannſchaft die⸗ 
ſes abenteuerlichen Schiffes. Dieſelbe gehoͤrte den 
verſchiedenſten Nationen an, und man gewahrte neben 
dem gewandten Franzoſen den phlegmatiſchen Hollaͤnder, 
neben dem verſchlagenen Italiener den geraden Deut⸗ 
ſchen. Auch der Engländer und Schwede fehlten nicht; 


ja ſogar einige wollige Köpfe der Söhne Afrikas be: 
merkte man unter der Mannſchaft, welche ſich der Zahl 
nach auf Zweihundert belauſen mochte. 

Die Kleidung der Matroſen war gleich der des 
Kapitains von ſchwarzem Zeuge; Alle waren trefflich 
bewaffnet und fuͤhrten wie Erſterer ein Paar Piſtolen 
und einen Dolch im Guͤrtel. Die verwegenen Antlitze 
Vieler waren von breiten Narben gefurcht — Denk⸗ 
malen fruͤherer Kaͤmpfe; — das lange Haar hing un⸗ 
ordentlich um die gebraͤunten Schläfe, und aus den tief— 
liegenden Augen blitzte Kuͤhnheit und Todesverachtung. 
Ein feuerfarbenes Tuch, war nach orientaliſcher Weile 
um den Kopf gewunden, und den Nacken umſchlang ein 
nachlaͤßig geknüpfter ſchwarzer Shawl. ö 

Das Schiff ſelbſt war, wie ſchon geſagt, eine 
leichte Brigg, deren feine Bauart, die Zierlichkeit der 
Bewegungen und ſchlanke Maſten und Spieren, bedeckt 
von einem Walde von Segeltuͤchern, den tuͤchtigen 
Segler verriethen. 5 g 

Hiernach iſt es wohl kaum nöthig, hinzuzufügen,- 
daß dieſes Fahrzeug ein Freibeuter war, und zwar war 
es derjenige, welcher ſich unter dem Namen: „der 
ſchwarze Teufel“ durch viele Grauſamkeiten in allen 
Gewaſſſern beruͤchtigt gemacht hatte. Bei Nennung ſei⸗ 
nes Namens erbleichte der kuͤhnſte Matroſe, und ohne 


eine Kanone abzubrennen, hatte er ſchon weit größere 


Schiffe genommen, und ſein Weſen ſeit einer Reihe von 
Jahren, trotz vielfältiger Verfolgungen von Seiten der 
Seemaͤchte, mit vielem Gluͤck getrieben. g 

Wir verließen den Piraten in ſeinen Bewegungen, 
als er mit vollen Segeln dem Punkte zuſteuerte, den 
der Kapitain fruͤher ſo aufmerkſam betrachtet hatte. 
Bald ſtand Keiner der Mannſchaft mehr im Zweifel 
uͤber die Abſicht dieſes Manoeuvres, denn deutlich ließ 
ſich am Rande des Geſichtskreiſes eine weiße Segel⸗ 
maſſe erkennen, die ſich augenſcheinlich beſtrebte, gegen 
den ſtaͤrker gewordenen Wind zu laviren. Ueber die 
Groͤße und Beſchaffenheit des fremden Schiffes waren 
die Matroſen in ihren Urtheilen noch uneinig; einige 
wollten an der Segelſetzung ein Kriegsſchiff, Andere 
wieder an der fchwerfälligen Bewegung einen Kauffahrer 
erkennen. Der Kapitain allein ſchien laͤngſt das Schiff 
fuͤr das, was es war, erkannt zu haben; denn er warf 
nur daun und wann einige gleichgiltige Blicke hinuͤber 
und gab, als man ſich dem Feinde immer mehr naͤherte, 
den Befehl, ſich zum Gefecht bereit zu halten. Mit 
Jubel wurde dieſer aufgenommen und ſchnell vollzogen. 
Man lud die Kanonen, ſchaffte eine Menge Munition 
auf das Verdeck und jeder der Mannſchaft unterſuchte 
genau das Suͤndkraut auf der Pfanne feiner Piſtolen 
und die Schärfe des Dolches und Schwertes. Beſondere 
Aufmerkſamkeit ſchenkte MacLean, ein rieſiger Schotte, 


ſeiner langen Karonade auf dem Vorderkaſtelle, nannte 


ſie ſcherzweiſe ſein Liebchen und ermahnte ſie, ihm heute 
recht getreu zu ſein und tuͤchtig in dem allgemeinen 
Concerte ihre Stimme erkoͤnen zu laſſen. 


— 2 


Nur Einer auf dem Schiffe bereitete ſich nicht 
zum Kampfe vor, ſondern blieb während des Getuͤm— 
mels auf dem Verdecke traurig in ſeiner Kammer; es 
war Baſilio. Als fuͤnfjaͤhriger Knabe vom Kapitain 
auf das Schiff gebracht, war er bis jetzt nur ein ſtum⸗ 
mer Zeuge der ſchauderhaften Mordſcenen geweſen, ohne 
auf ſich ſelbſt eine Blutſchuld zu laden. Der Kapitain 
ſchien ein beſonderes Intereſſe fuͤr ihn zu hegen, denn 
ſonſt würde er, wohl den ſchwaͤchlichen Knaben nicht 
um ſich geduldet haben, und auch, als Baſilio zum 
Juͤnglinge heranreifte, beſtimmte er ihn nur fuͤr den 


Dienſt um ſeine Perſon und hielt ihn von allen groͤ⸗ 
bern Beſchaͤftigungen fern. 

Jetzt ſchuͤttete der Juͤngling das kummervolle Herz 
vor ſeinem Schoͤpfer aus und bat ihn um eine baldige 
Erloͤſung aus feiner ſchrecklichen Lage, und, ſollte ihm. 
dies nicht vergoͤnnt fein, um den Tod. 

Das fremde Schiff war eine große dreimaſtige 
Brigg und führte den Namen „Oporto.“ Sie gehoͤrte 
den Portugieſen und war nach Goa beftimmt, wohin 
fie den neuen Gouverneur für die oſtindiſchen Beſitzun⸗ 
gen der Portugieſen bringen ſollte. Letzterer, Namens 
Franz da Silva, fuͤhrte nicht allein ſein eigenes Ver⸗ 
mögen mit ſich, ſondern auch einige ſehr werthvolle 
Geſchenke fuͤr den Nabob von Myſore, mit welchem 
die Portugieſen gern in Handels verbindungen getreten 
waͤren. Den Gouverneur begleitete ſeine Tochter und 
außerdem ein zahlreiches Gefolge. Auch befand ſich 
auf dem Oporto eine Compagnie Linientruppen, eben⸗ 
falls nach Goa beſtimmt, daher glaubte ſich Don 
Silva vor dem Angriffe eines Piraten ziemlich geſichert. 
In ihrer Sorgloſigkeit hatten ſich die meiſten Matroſen 
in den unterſten Raum vor den gluͤhenden Strahlen der 
Sonne verſteckt, ſelbſt die wachthabenden Seeleute waren 
ſanft auf dem Verdecke entſchlummert. 

a * (Fortſetzung folgt.) 
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Mittheilungen. 


Vriefliche 
Berlin, den 22. März 1841. 

Der vorige Monat ſchloß mit einem prachtvollen und an⸗ 

ſtändigen Maskenballe in Hennigs Wintergarten vor dem Ora⸗ 

nienburger Thor. Unter den vielen fehönen und prächtigen 

Charaktermasken zeichnete ſich eine liebenswuͤrdige Zigeunerin 


aus,, die gar liebliche, aber auch gepfefferte Spruͤche hören ließ. 
Darunter auch folgende: 


Maske, ich weiſſage Dir, 

Zwei Mal zwei macht heute nicht vier; 
Zwei Mal zwei macht auf der Redoute acht, 
Weil Jeder 'nen doppelten Narren macht. 


Jüngling, huͤbſch artig und fein, f 
Wie im Opernhauſe darf's hier nicht fein. 


Aus dieſen Linien kann ich leſen, 
Du füͤhreſt keinen Scheuerbeſen. 
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In unſeren Zeitungen ſieht es recht kriegeriſch und blutig aus: 
in der Voſſiſchen Zeitung liefern rothe und roſafarbene Spar⸗ 
dochte Krieg. Es iſt aber an der Zeit, der Zeit kein ſparſames, 
ſondern ein recht um, ſich greifendes Licht anzuſtecken. — Herr 
J. L. Klein hat den erſten „Coneini“ betitelten Theil einer Tri⸗ 
logie: Maria von Medicis herausgegeben. Drei und funfzig 
Perſonen treten in dem Stuͤcke handelnd und ſprechend auf. — 
Obgleich die in der Poſſe: Die ſchlimmen Weiber im Serail 
exercirenden, voltigirenden und kokettirenden 70 Schneiderjung⸗ 
frauen nur 10 Sgr. Löhnung pro Mann erhalten, iſt doch wohl 
noch keine Armee ſo ſcharf gemuſtert worden, wie dieſe. Jeder 


Geck haͤlt ſich fuͤr einen General, wenn er pruͤfenden Blicks durch 
die Lorgnette oder den Operngucker die Amazonen⸗Schaar ſeinem 


Gutachten unterwirft. — Herr und Mad. Rozet aus Lyon 
geben Vorſtellungen als Antiken. Mad, Rozet iſt die erſte ihres 
Geſchlechts, die ſich vor einem ganzen Publikum als Antike hin⸗ 
ſtellt. Dieſe Vorſtellungen zeigen die Marmorgruppen der größe 
ten Meiſter, in bewundernswürdiger Treue und plaſtiſcher Ruhe. — 
Eine neue Zeitſchrift: Athenaͤum, von Dr. Riedel, verdient Em⸗ 
pfehlung, ſie ſtrebt nach dem Edlern, Beſſeren. Wenn ſie dabei 
nur nicht in eine langweilige Vornehmthuerei verfällt,, welche 
manchen Blaͤttern jedes allgemeine Intereſſe, alle Volksthumlich! 
keit raubt und den Todeskeim derſelben bildet, — Bekannt iſt 
die hochmuͤthig anmaßende Weiſe, womit Herr Generalmuſikdirek⸗ 
tor Spontini vor nicht langer Zeit mehre ſeiner Gerechtſamen 
vindiciren wollte und daß er deßhalb in Unterſuchung gezogen 
wurde. Als kurzlich Jemand erzählte, Spontini wollte ſich uͤber 
die Motive feines Verfahrens von einem Advokaten ein gericht⸗ 
liches Inſtrument anfertigen laſſen, antwortete ein Eckenſteher, 
der dies mit anhoͤrte: Een Inſtrument kann dem Spontini jar 
niſcht nutzen, ſo viel Inſtrumente, wie der broocht, kann die janze 
Advocatur in Berlin nicht uf de Beene bringen. — Der ver⸗ 
ſtorbene Praͤſident Ruſt hat den größten Theil feines Vermögens 
zur Unterſtuͤtzung armer Studirender der Medicin vermacht. — 
Zum Beſten der Armen gab am 5, d. M. ein Verein von Di⸗ 
lettanten ein Concert im Saale des Schauſpielhauſes, worin nur 
Dilettanten mitwirkten. Selbſt die Treppen waren von Theile 
nehmern — Zuhörer konnten die dort Stehenden nicht mehr ge⸗ 
nannt werden — überfüllt. Eine von Mad. Decker (geb. Fräul. 


von Schatzel) vorgetragene Scene aus Glucks Armide und eine 


Arie aus Roſſinis Semiramis, ſo wie ein Bolero von Deſſauer, 
geſungen von Mad. Curſchmann, erregten den meiſten Bei⸗ 
falls⸗Enthuſiasmus. — Eine mit freiem Geiſte geſchriebene, in 
kurzer Zeit zwei Mal aufgelegte Brochüre: Ueber die Beſorgniß 
vor den Gefahren des hereinbrechenden Pietismus, verdient all⸗ 
gemeine Verbreitung und Beherzigung. — Das hier mit vielem 
Beifalle gegebene Scribe'ſche Luftjpiel: Ein Glas Waſſer, deutſch 
von A. Cosmar, bietet den traurigen Beweis, wie mißgünſtig auf 
Geldvortheil die deutſchen Schriftſteller gegen einander find, So 
niedrig das Honorar auch iſt, das deutſche Buͤhnen fuͤr Ueber⸗ 
fegungen zahlen, fo find doch die Ueberſetzer über dieſes Glas 
Waſſer, wie die Fliegen über einen Honigtopf hergefallen. Außer 
der Cosmar'ſchen Bearbeitung ſind allein hier bereits zwei andere 
im Buchhandel, die eine für 7½ Sgr., zu haben, Außerdem 
ſind noch an verſchiedenen andern Orten vier bis fünf, Glas 
Waſſer erſchienen, und da bald auch Theodor Winkler auf ſeine 
Weiſe die Sache hell machen wird, fo werden wir einen wahren 
Regenbogen daraus entſtehen ſehen. Da ſchreien ſie: Sie ſollen 
ihn nicht haben den freien deutſchen Rhein, und goͤnnen Einer 
dem Andern nicht ein Glas Waſſer! — 


— 


Auflöfung der dreiſylbigen Charade im vorigen Stuͤcke: 
Trompeter. 1 
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Rei e um hie Welk. 


„Oer würdige Profeſſor Krug giebt in feiner zwei⸗ 
ten univerſalphiloſophiſchen Vorleſung ein probates Mittel zur 
Bereitung des Steins der Weiſen. Der Stein hat nämlich 
folgende Formeln und folgende Zeichen: a 
0. L. 5p. ©. bedeutet ora, d. h. bete; I.. bed. 
} ee e labora, d. h. arbeite; D. bed. da, 

rd. h. gieb oder theile gern mit; A. bed. 

S. I. M. accipe, d. h. nimm, oder verſchmaͤhe 
nicht, was die Vorſehung oder menſchliche Liebe freundlich 
dir bietet; G. bed. gaude, d. h. freue dich Deſſen, was 
Gott beſcheert; P. bed, patere, d. h. dulde; S. bed. spera, 
d. h. hoffe; T. bed. tace, d. h. ſchweige, oder rede nicht 
zur Unzeit; M. bed. memento mori, d. h. denke an den 
Tod! — Man trage dieſen Stein immer bei ſich, und 
beobachte immer die Lehren, die er vorſchreibt. Wer dies 
thut, wird ſo gluͤcklich werden, wie es der Menſch in dieſem 
Leben zu ſein vermag. 8 

„In London macht feit einiger Zeit ein Mann von 
köͤniglichem Geblüte als — Kutſcher Aufſehen, nämlich der 
Herzog von Beaufort, der wuͤrdigſte Repräſentant und der 

humoriſtiſcheſte Ausdruck der britiſchen Originalitaͤtsſucht. Da 
er, aus koͤniglichem Gebluͤte ſtammend, nun doch nicht Sou⸗ 
verain der drei Königreiche ſein kann, wollte er wenigſtens 
der Erſte und König der engliſchen Kutſcher ſein. Lange 
ſchon ſah man ihn im Hydepark fahren; man bewunderte 
die Grazie, Gewandtheit und Kunſt, womit er, auf dem 
Bocke thronend, vier feurige Roſſe lenkte. 
Herzog glaubte, es ſei nicht genug für feinen Ruhm, auf 
den Londoner Promenaden zu paradiren. Nachdem er ſeine 
wagenlenkenden Roſſebaͤndiger (d. h. auf moderndeutſch: 
Kutſcher) überwunden, betrat er die Bahn der öffentlichen 
Landſtraßen. Eines Morgens ſah man am Eingange von 
Piccadilly eine prächtige himmelblaue Diligence mit den 
Wappen und den Deviſen Englands: Dieu et mon droit. — 
Honuy soit qui mal y pense. — Der Wagen fuhr zwi⸗ 
ſchen London und Brighton und zeigte an der einen Seite 
den Namen feines Führers: „Herzog von Beaufort,“ wie 
die Berliner Droſchken: Sparwald, Henoch u. ſ. w. Schlag 
12 Uhr ſtieg er auf den Bock und nun ging's vorwaͤrts, 
nachdem ihm ein weißgepuderter Diener in prächtiger Livre 
Peitſche und Zügel gereicht hatte. Ein anderer Diener kaſſirte 
das Geld von den mitreiſenden Paſſagieren ein. Den an⸗ 
dern Tag kam der Herzog mit neuen Paſſagieren nach Lon⸗ 
don zuruͤck, am dritten fuhr er wieder nach Brighton, und 
ſeitdem ſo fort. Die Kunde, daß ein Herzog Kutſcher ge⸗ 
worden, machte in London das groͤßte Aufſehen, und ſeitdem 
findet ſich ſtets beim Abfahren eine Menge Neugieriger ein. 
Viele wollen den Ruhm haben, von einem Herzoge kutſchirt 
worden zu ſeinz ſo fehlt es nie an Paſſagieren. Zudem 


Aber der edle 


ſind die Wagen des Herzogs ungemein elegant und bequem, 


und das Geſchirr iſt unvergleichlich ſchoͤn. Jedes ſeiner 
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Pferde koſtet 1000 bis 1500 Thaler. So fehlt es natuͤr⸗ 
lich nie an Kunden; Jeder will einmal in dieſem neuen 
Wagen fahren, und man muß ſich lange vorher einſchreiben 
laſſen, wenn man einen Platz erlangen will. Von einem 
Herzog gefahren zu werden! Welche Wonne! An den bei⸗ 
den Stationen, die der Herzog auf dem Wege angelegt hat, 
ſteigt er vom Bode, geht in's Wirthshaus, trinkt ein Glas 
Porter, zündet ſich eine Cigarre an, und giebt dem Wirthe 
eine Guinee. Uebrigens faͤllt es in London Niemandem ein, 
zu glauben, der Herzog von Beaufort vergebe ſich etwas, 
wenn er einen Lohnwagen faͤhrt und Geld nimmt von den 
Mitreiſenden. Die Originalltaͤt hat in England, wie ſo 
Vieles, ihre Privilegien, welche auch die empfindlichſte Ari⸗ 
ſtokratie nicht beſtreitet. 

In der Nacht vom 8, zum 9. M 
Dresden Chr. Aug. Tiedge, 


* * 
* 


aͤrz ſtarb in 
geboren 14. December 1752. 
Bei einer der letzten Emeuten in Paris wagte ſich 
der Journaliſt Baby an die gefährlichſte Stelle, um ſeinen 
Bericht von den Ereigniſſen ſo genau wie möglich liefern zu 
koͤnnen. Als endlich das Militair energiſch einſchritt und 
mehre Schuͤſſe unter die Unruheſtifter abfeuerte, wurde auch 
der Journaliſt von einer Kugel getroffen, Ein Chirurg 
eilte ſogleich herbei, um ſeine Wunde zu unterſuchen und 
ihn zu verbinden. „Das Verbinden,“ ſagte aber der Jour⸗ 
naliſt, „iſt nicht die Hauptſache, ich kann nicht mehr ſchrei⸗ 
ben; erſt helfen Sie mir da; ſchreiben Sie: man zaͤhlte 
unter dem Volke drei Verwundete und einen Todten.“ 
„Einen Todten? ich ſehe keinen,“ entgegnete der Chirurg; 
„wo iſt er?“, „Ich bin es,“ antwortete der Journaliſt, und 
er ſank nieder und ſtarb, ſtarb wie Epaminondas auf dem 
Schlachtfelde, wie Moliere auf dem Schauplatze feiner Thaten. 
Eine ſehr huͤbſche, empfehlenswerthe Sitte herrſcht 
in den Schulen des Landes Yankee. Die fleißigften Schüler 
erhalten, fo oft fie was Tuͤchtigeres leiſten, zur Pränie eine 
Marke. Am Jahresende erweiſt die Zahl der Marken, 
welche einen beſtimmten Geldwerth haben, die Hoͤhe des 
Lohnes, den der Schüler errungen, und es erhaͤlt derſelbe 
nach dieſem Maaßſtabe für denſelben Werth Bücher, Feder⸗ 
meſſer, Papier u. ſ. w. nach eigener Wahl. . 
GBenedixr, der Verfaſſer des „bemooſten Haupts,“ 
ſteht auf der Liſte der Mitglieder in Weſel als Darſteller 
für Inteiguants und Charakterrollen. N 5 d 
Wenn ein Eingeborner der Inſel Borneo Bräus 
tigam wird, muß er der Braut zwei Menſchenkoͤpfe als 
Geſchenk mitbringen. Da ſieht man die Wunder der Civi⸗ 


liſation — bei uns bringt er häufig nicht einen mit! 


In Sennaar hat ein Mann zum Lieben große 
Auswahl; er darf ſo viel Frauen nehmen, als er Ochſen 
und Kühe beſitzt. Anderwaͤrts koͤmmt gar Mancher erſt zu 
einer Kuh, wenn er eine Frau genommen, und dann fehlt 
auch in der Regel nicht der Ochs im Hauſe. 


Hierzu Schaluppe. f 


Dampfücet, 


Am 25. März 1841. 


m 
m 


der Beferkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruber 
hinaus verbreitet. 


Inſerate werden 8 1 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
mommen. Die Auflage iſt 15690 und 


Die reſp. Quartal⸗Abonnenten auf x ee Ä 
Dampfboot — Zeitung — und Sonntagsblatt 
erlaube ich mir, durch das Herannahen des neuen Quartals veranlaßt, an gefaͤllige Entrichtung 

des Abonnements⸗Betrages fuͤr das zweite Quartal, ganz ergebenſt zu erinnern. 
Das Dampfboot koſtet pro Quartal hier und auswärts 22 ½ Sgr. 5 i 
Die Zeitung koſtet pro Quartal hier am Orte 1 Rthlr. 5 Sgr.; auswärts bei täg⸗ 
cher poſtfreier Zuſendung 1 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. (An die Stelle der zue 
Zeitung früher verbrauchten ſchlechtern Papierſorte ift ſeit dem 1. März ein kraͤftiges, 
weißes Papier getreten.) i a i 
Das Sonntagsblatt koſtet pro Quartal hier 7½ Sgr.; auswärts 10 Sgr. sh 
Die reſp. auswärtigen Abonnenten wollen das Abonnement bei dem Poſtamte ihres. 
Wohnorts gefaͤlligſt vor Beginn des neuen Quartals berichtigen, da die Koͤnigl. Poſtanſtalten 
nur dann Fortſetzungen von Zeitſchriften beſtellen duͤrfen, wenn der Abonnements⸗Betrag wirk⸗ 
lich erlegt iſt, und ich bei ſpaͤtkerer Beſtellung nicht immer vollſtaͤndige Nachlieferung der bereits 
erſchienenen Nummern garantiren kann. Der Verleger. 


— 


d t e 3 | 1 Akt, von Louis Schneider. ) Der 11 0 von 16 Jah⸗ 
5 5 & “| ven, Luſtſpiel in 1 Akt, n. d. Fr., von Herrmann. 3) 
Den 22. März. Zum Benefiz we Mad. Juſt an Die Wiener in Berlin, Liederſpiel in 1 Akt, von C. v. 
Mad. Huͤbſch: Benvenuto ae Das Bild der Holtei. 5 
Portia. Luſtſpiel in 4 Akten, von iegler. 5 No. 1.) Möge Herr Louis Schneider einen Fröhlich 
Ein Künſtler⸗Intriguenſtück, voll ſich drängender | nen Mae ne Vater Peter Pump zu ſchüdern die 
fectt. Die Sprache iſt eine Compoſition von Tiraden und Küuhnheit haben, aber ein Friedrich der Große muß 
Epeiamationen, die weder neu noch poetifh find. Die 9 05 jedem Preußen hochachtbar bleiben. Nur patriotiſche Ko⸗ 
raktere find fo angelegt, 155 . Augen Su ketten konnen an fo kleinlicher Komoͤdien-⸗Scene Vergnügen 
genheit zur wirkſamen Ausführung geben, ohne daß der finden! Doch Herr Louis Schneider legt ja ſogar in 
Verfaſſer ſelbſt ſie, Be ausgeprägt, in ſich treu bleibender Göthe's Egmont Berliner Wige ein! 2 
Einheit durchgeführt hatte. 5 Herr Wolff verdient das Lob, den großen König 
Der Benprauto 1 a 1 8 1 5 mehr in der Wuͤrde und Kraft ſeiner Genialität, als in 
ders ſchöne Luſtſpiel⸗Coups, die Momente jedoch, in denen das dem Kleinlichen ſeiner beſondern Eigenthümlichkeiten uns 
innere Kunſtfeuer glühend und ziſchend hervorbrauſt, find vorgeführt zu haben. N 
mehr künſtleriſch berechnet, als genial Lunſtvol, die Kraft No. 2.) iſt das Non plus ultra des Läppiſchen, die 
des Organes reicht dazu nicht aus. Hervorzuheben i das rbäͤrmlichſte Perſifflage des Soldatenthums. Daß ſolche 
edle Auftreten, voll Selbſtvertrauen und oe e Fadaiſen nicht ausgepfiffen werden, zeigt von der Entnervt⸗ 
der ſich nur in Bewunderung vor dem een eie heit der Thraterbeſucher. Ueberdies verfehlte Dem. Starke 
Am gelungenſten war das Ausmalen der Ungeduld in der loff den Julius von Gregui völlg. Um diefe Rolle nur 
Stene mit Correggio im Iten Akte. Dieſer große Kuͤnſt⸗ einigermaßen zu heben, muß man keinen Gamin de 
ler iſt von Ziegler ſo fad, als eine ſo gewöhnliche Theater⸗ Pts büros male 5 
Figur gehalten, daß der Widerwille darüber, einen ſolchen Nachdem ich dieſe beiden klafſiſchen Stücke erduldet, 
a 1 n a backn, „Dan, BUSCH San kann es mir Niemand verübeln, daß ich keine Luft mehr 
nichten maß den das Stuck ſonſt fende masik hatte Holtey's Wiener in Berlin noch mit anzuſehen! 
Den 23. Marz. Zum Benefiz für Dem. Starkloff: ; J. Lasker. 
1) Fritz, Ziethen und Schwerin. Duramatiſche Handlung in 


SS 


ſchaͤtzen, denn ich weiß auch, daß Sie nicht reich ſind, weil 


Ein Frauen herz. 


7 


& mögen etwa zehn Jahre ſein, kurz nachdem ich 
ein kleines Handelsgeſchaͤft in Mannheim etablirt hatte, als 


eines Morgens der Lohnbediente aus dem Pfaͤlzerhof einen 
Fremden in meinen Laden fuͤhrte und ſich mit den Wor⸗ 
ten: „Hier ſind Sie bei Herrn Joſeph Kuhn,“ empfahl. 
Die Stunde war ſo fruͤh, daß ich, in der Nebenſtube noch 
mit meiner Toilette beſchaͤftigt, ein wenig durch die Fenſter⸗ 
vorhaͤnge nach dem Comptoir ſchielte, um den zeitigen Be⸗ 
ſucher kennen zu lernen. Es war ein Mann, der gegen 
ſechszig Jahre zaͤhlen mochte, von elegantem Aeußerm und 
einer gefaͤllig kraͤttigen Geſtalt, welche das Alter weder zu 
Fettleibigkeſt, noch zu Schlaffheit ausgedehnt hatte. Das 
Haar war ziemlich grau, aber zugleich hoͤchſt zierlich friſirt, 
das Auge hatte Feuer, an den Fingern blitzten koſtbare 
Ringe, und die ſchoͤne Figur dieſes Greiſes, der fo manchen 
Juͤngling von heut zu Tage in Schatten drangen konnte, 


wiegte ſich mit einer gewiſſen Gefälligkeit vor dem Spies 
gel, welche andeutete, daß der Beſchauer wohl auch noch 


höhere Anſpruͤche als die der Toilette zu machen Willens 
ſei. Mit einem Worte, der Fremde war nur den Jahren 
nach ein alter Mann, der Feuer, Frohſinn, Kraft und Ge⸗ 
fühle der Jugend gerettet hatte und auch im Punkte des 
Herzens noch Wünſche zu hegen ſchien. Es lag etwas 
Freundliches und Gefaͤlliges in feinem ganzen Weſen, das 


mir bekannt vorkam, ohne daß ich mich ſeiner naͤher ent⸗ 


ſinnen konnte. Ich trat in das Comptoir. 

„ Joſeph, ja, Sie ſind es!!“ rief er mir freundlich und 
mit ausgebreiteten Armen entgegen, und freudig ſtuͤrzte ich 
in dieſe, denn ich erkannte nun Herrn Neuling, den ich 
ſeit ſieben Jahren nicht geſehen. Er war der treueſte und 
wackerſte Freund meines Vaters, dem Verſtorbenen in ent⸗ 
ferntem Grade verwandt; fruͤher Beſitzer eines bluͤhenden 
Geſchaͤftes, das ihn reich gemacht, und welches er aufgege⸗ 
ben, um ganz unabhangig feinem Vergnügen und größten: 


heit auf viel Liebes und Freundliches erwieſen. 
„Hab' ich Sie endlich, begann er nun, ganz zutrau⸗ 


lich, in Frankfurt ſagte man mir, Sie hätten ſich hier eta-⸗ 


blirt, und da ich eben nach Baden reiſe, fo, nahm ich mir 
vor, Sie zu beſuchen. Alſd Sie haben ſich auf Indigo, 
Schwefel, Oel und ſolches Zeug gelegt? Halb en gros 
und halb en detail, wie ich ſehe? Gut, recht gut! und 
was machen Sie für Geſchäfte e!“ 

Ich bin Anfaͤnger; ich bemühe mich, Zutrauen einzu⸗ 
floßen, und erſetze, was mir an Capital fehlt, durch Recht⸗ 
lichkeit und Fleiß, und denke dadurch an's Ziel, zu gelangen. 
Sc „Recht fo,“ meinte Herr Neuling, „das weiß ich zu 


Ihnen Ihr guter Vater nichts hinterlaſſen konnte, Dop⸗ 


chen Sie Fonds, fo ſollen Sie fie bei mir finden. 


Ich danke herzlich, Herr Neuling, aber derlel Ver⸗ 


\ 


gehen, 


dieſe Leidenſchaft, 


Gefahr droht, nicht erſticken. Die Weiber ſind der Stein 


deſte und beſte zugleich, 


mit einer dieſer Perlen bezahlen? 


pflichtungen ziehen eine Laſt von Sorgen nach ſich. Wohl 


weiß ich, welche mächtige Hebel des Handels Vorſchuͤſſe und 


Credit ſind, doch verzichte ich gern darauf, um ruhig zu 
leben, nur ſichere Geſchaͤfte zu machen und nach langer 
Arbeit einem zufriedenenen Alter entgegen zu gehen. Cre⸗ 


dit nehme ich wohl in Anſpruch, aber nie mehr, als ich 
durch mein Haben decken kann. 

„ Muſterhaft, Freund Kühn, wenn Sie fo zu Werke 
dann werden Sie auch nie mit dem Jammer zu 
kämpfen haben, der Ihre Collegen oft erreicht.“ Doch dies 
Geſpraͤch ſchien dem heiteren alten Herrn zu ernſt, und er 
fügte laͤchelnd hinzu: „Jetzt haben Sie nur eine Klippe zu 
vermeiden, woran Ihr ganzes Gluͤck ſcheitern könnte — 
das Heirathen.“ — 5 e 

Ich wurde verlegen, er bemerkte es. 

„Wie, Sie erröthen ?“ fuhr er fort, „Sie ſind ver⸗ 
liebt! O, Freund Joſeph, Sie ſind verloren, wenn Sie 
die Ihrer Ruhe und Ihrem Geſchaͤfte 


des Anſtoßes für unſer Gluck und unſer Lebensheil. Sehen 
Sie, ich bin reich, ich koͤnnte nach Gefallen wählen, mir 
gilt es gleich, ob meine Frau ſo wohlhabend wie ich oder 
arm wie die Tochter Job's waͤre; feit dreißig Jahren ſuche 
ich eine, und als ich ſie endlich gefunden zu haben glaube, 
miſcht mein Schutzgeiſt zum Gluͤck die Karten und haͤlt 


mich ab, eine Thorheit zu begehen. Es iſt noch kein Jahr 


her, fo glaubte ich ohne fie nicht leben zu konnen. Denken 
Sie ſich das reizendſte Weſen, und wie es ſchien, das ſoli⸗ 
und dabei im Innern doch aus 
Falſchheit, Tuͤcke und Koketterie zuſammengeſetzt. Sie wiſ⸗ 
ſen meine Geſchichte nicht; wohlan, ſo hoͤren Sie. Es iſt 
ein ganz eigenthuͤmlicher Fall, den man erlebt haben muß, 
um ihn glaublich zu finden. Ich komme zwar jetzt von 
Italien zurück, wohin ich gereiſ't war, um mir die Sache 


aus dem Kopf zu ſchlagen, allein ich geſtehe, es iſt mir 
8 nur zur Hälfte gelungen, 
theils auf Reiſen leben zu koͤnnen. Mir hatte er von Kind⸗ 6 : 


(Fortſetzung folgt.) 


Zur Culturgeſchichte der Frauen. 


Schoͤne Frauen ohne ſchoͤne Zähne. Nichts 
iſt bei den Frauen gebrechlicher, als die Zähne, denn jedes 
unbedeutende Uebel kann dem Schmelze und der Dauer 


dieſer koͤſtlichen Zierde gefährlich werden. Wie viele Frauen 


gibt's, welche die heitern Bälle des Winters im Fruͤhjahre 
Um den Schmerz der 
Frauen über die Gebrechlichkeit dieſer ihrer erſten Zierde zu 
lindern, bietet die Geſchichte reichliche Troͤſtungen dar, in⸗ 
dem ſie von einer großen Anzahl beruͤhmter Schoͤnen be⸗ 
richtet, die, trotz der uͤblen Verhaͤltniſſe ihrer Zähne, große. 


5 hr. Bewegung in der Maͤnnerwelt angerichtet haben. 
pelt ſchoͤn alſo, wenn Sie einſt Ihr Loos der Arbeit und 0 
Rechtlichkeit zu danken haben. Aber zählen fie auf mich, 

ich bin reich, und gern will ich Alles fuͤr Sie thun. Brau⸗ 


Zuerſt erſcheint hier Kleopatra, jene große Koͤnigin, 


deren Reize Rom's Macht aufwogen und die mit einem 


ihrer Blicke den Sieger bannte. Sie hatte ſehr ſchoͤne Au⸗ 
gen, aber nur ſehr unvollkommene Zaͤhne. Auch die neuere 
Zeit weiſet uns Schoͤnheiten, die im Punkte der Zaͤhne 
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von der Natur ſchlecht betheiligt waren. Da iſt die ſchoͤne 
Gabriele, Heinrich's IV. von Frankreich Geliebte, die 
Herzogin von Bourgogne, Marion Delorme, das Fraͤu⸗ 
lein de Lavallière, und Mademoiſelle Baucourt, die 
große tragifche Künſtlerin, und welche Siege gewannen dieſe 
Frauen, und welche Macht uͤbten ihre Reize! — Unter den 
Frauen der neueſten Zeit kann auch noch die Kaiſerin 
Joſephine, Napoleon's erſte Gemahlin genannt werden. — 
Wenn nun alle dieſe Schoͤnheiten, einen ihrer verfuͤhreriſche⸗ 
ſten Reize entbehrend, doch fo viele Herzen unterjochten, 
welche Navagen Hätten ſie erſt angerichtet, wenn ſie auch 
dieſe weibliche Zierde noch beſeſſen hätten? 

Heutzutage freilich pfuſchen die Zahnärzte dem Schöpfer 
in's Handwerk, indem ſie grade ſo gut, wie er ſelbſt, eine 
Reihe Perlen in den Mund zaubern koͤnnen; allein das 
Meiſterſtück des pariſer Dentiſten bleibt noch Stüͤckwerk, 
gegenüber den Arbeiten des großen Ur⸗Zahn⸗Fabrikanten! 


Hyperbeln auf Gritta's großen Mund. 
fie ? ſie macht ſich wirklich nichts daraus, 
Ohr hinein, zum anderen heraus. 
{ n een Di 
Den Zaͤhnen zu Liebe lacht ſie fleißig 
Und zeigt auf ein Mal zwei und dreißig! 
Bei ihr geht der Ausdruck verloren: 
„Sie lächelt unter der Raſe;““ 5 
Doch ſag' ich ohne Emphaſe: 
„Sie lächelt unter den Ohren!“ 
4 nt 
O wäre Gritta meine Morgenftunde! 
Wie viel Gold hätte fie im Munde! 
5 85 
Sie Tann, wer will die Wette mit mir wagen e 
Auf ein Mal Zwolfen in das Ohr was ſagen! 
8 e 5 7 + 
Doch, was man geftehen muß, 
So ein Kuß — das iſt an Kuß! 
Sie gähnt und muß ſich bequemen, 
Die beiden Hände vorzunehmen. 


Ein großes Maul hat 
Es gehet ihr zu einem 


85 on eg Arg! 


Und ſpricht vom kleinſten Ding” fie bloß, 
In ihrem Munde wird es — 2255 By re 
94 
Was fie auch dem Mann. 28 
Großes thut dann und wann; 

Sehet nur erſt mal an, 
Wie ſie maulen kann! 

N f 10. | 
Iſt's möglich? giebt ihr Herz nicht, Liebe kund??? 
Sie lievte wirklich mich nur mit dem, Mund? — 
Saft glaub ichs, denn fie hat geſchworen: van 

„Ich bin in Did) verliebt bis zu den Ohren!“ 


re 


1 8 


— 
ee‘ 
Sie ift gewandt in gar vielen Sachen, 
Kann ſich die Trommel zur Maultrommel 
Zwölf Sinngedichte auf Grittas Munde zu viel mit Gunſt! 
Warum e Maulmachevei ſei nicht des Dichters Kunſt. 
0 | 1 M. G. Saphir. 


machen. 


Provinziol⸗ Correſpondenz. 


Inſterburg, den 19. März 1841. 
5 Den 6. Maͤrz fand das lang verſprochene und zuvor ſchon 
vielfach. beſprochene Concert, deſſen ich bereits in meiner letzten 
Mittheilung erwähnte, wirklich hierorts ſtatt. Es war von dem 


Fortepianos, 
vour. Den Schluß 


22 


anzufzinden, wohin ſie nür mit ihrer Zunge reichen 
das gänzliche Incognito des Begbachters verſchiedenen Individuen 

mißfallen, kurz es ſuchte ſchon ſeit langer Zeit der Unmuth hier 
und da ſich durch Worte Luft zu machen, bis endlich in Nr 16. 
des hieſtgen Volksblatts der ausgebildeteſte Aerger ſich in grobe 
Worte kleidete. Merkwütedig, daß der aufgebrachte Skribenk ſich 
nicht entblödete, feine Anonymität in einen liberalen Mantel zu 


huͤlen! Nach dem bekannten Sprichwort: „Einem groben Aft 
dient eine ſcharfe Art, 
Manier zu erwidern. 
es jedoch für gut, die 
jämmerlicher Krüppel 
Der Herr Anonymus 


Erwiderung ſo zu beſchneiden, daß ſie als 
daſtand. Nur eins war dadurch bewirkt: 
zog feinere Saiten auf und zeigte in ſeiner 
zweiten Entgegnung, daß ihm der Anſtand und die Feinhoit nicht 
mangelte, die man von einer wohlgezogenen Feder zu fordern 
berechtigt iſt, welche aber bei dem erſten Ausbruch der Wuth ganz 
vermißt wurden. Nun war der Sieg fuͤr die Antifreimundner 
errungen, denn wer ſollte glauben, daß in der Schaluppe des 
Oampfboots noch das letzte Wort folgen wuͤrde? Dieſes beſteht 
nämlich in dem beſten Rath aller guten Rathgeber, den Referent 
Herrn Anonymus in Nr. 18. d. B. ſpendet: „Er, möge das 
grammatikaliſch⸗kritiſche Lexikon des jedem Deutſchen zuhmtichft 
bekannten J. Ch. Adelung, der mit allem Fug und Recht als 
Coryphäe gilt, zur Hand nehmen (weng auch nur den Auszug, 
deſſelben), ſo wird er ſich leicht belehren koͤnnen und in Zukunft, 
Auction zu Schmierau. 
Dienſtag, den 30. Marz 1841, Vormittags 
11 Uhr, follen auf freiwilliges Verlangen der Frau 
Wittwe Burgau zu Schmierau, im dortigen Eiſenhammer, 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden, als: 
Pferde, Kühe, 2 Spazier- und 3 Arbeitswagen, einſpaͤn⸗ 
nige und zweiſp. Spazierſchlitten, mehrere Arbeitsſchlitten, 
1 Pflug, 1 Kartoffelpflug, 2 Paar Geſchirre und Arbeits⸗ 
fielen, Reit⸗ und Arbeitsſäͤttel, Eggen, 1 Haͤckſellade, 1 
Mangel, Schlaf: und andere Bunke, Spiegel, Tiſche, 
Spinde, Bettgeſtelle, eine Quantität Schmiedewerkzeug, 
1 großer kupf. Waſchkeſſel, Kaſſerollen, zinn. Schuͤſſeln 
und Teller, und mehreres Kuͤchengeraͤthe, Betten, Waͤſche, 
auch Kleidungsſtuͤcke für Männer; 


ſo wie: Silberzeug, als: 1 Zuckerkorb und Zange, Vorleges, 


Eh: und Theeloͤffel. x 
Zum zahlreichen Beſuch ladet ergebenſt ein 
n Fiedler, Auctionator. 
Roͤpergaſſe No. 475. 


Schaf- Verkauf. 
Meine ganze Schaͤferdi, beſtehend in circa 
f E 1100 Stuͤck, beabſichtige ich zu verkaufen. Sie 
enthalt zwanzig ausgezeichnet gute Bode, im Uebrigen zur 
Hälfte Mütter und Hammel. Merzoieh behalte ich zuruͤck. 
Die Wolle iſt von vorzuͤglicher Qualität. Die Schafe 
koͤnnen taͤglich in Augenſchein genommen werden; die Ab⸗ 
nahme erfolgt nach der Schur. Urſache des Verkaufs iſt 
die Abgabe meiner Pachtung und die Agquiſition einer Bes 
ſitzung, auf welcher ich fuͤr jetzt keine Schafe halten werde. 
Swaroczin bei Dirſchau, den 1. März 1841. 
Raabe. 


Mouſſelin de Laine = Kleider 3 


Rthlr., waſchaͤchte Cattune pro Elle 3 Sgr., 


türkiſche Weſten & 25 Sgr., fo wie auch viele andere Ar: f 
tikel für Damen und Herren, empfiehlt ZU billigen 


Preiſen E. u. Möller, 1ſten Damm Nr. 1128. 


verfehlte Referent nicht, in derſelben 
Der Herr Redacteur unſers Blattes fand 
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fich huͤten, ſſeine Meinung als die einzig wahre auszupoſaunen. 
Sapienti pauca! | Johannes Frei mund. 


Dirſchau, den 2. März 1801. (Abends 7 uhr.) 
Heute fruͤh um 9 Uhr brach hier die Eisdecke der Weſchſel, 
rückte an, blieb aber gleich wiedevoſtehen, wodurch die Paſſage 
für Fuhrwerk gehemmt, Nachmittags 3 Uhr aber vollig wieder 
hergeſtellt wurde, indem die ganze Eisdecke dicht unterhalb. der 
gegoſſenen Eisbahn brach und 300 Nuthen weit abtrieb, wodurch 
eine große Blänke entſtand, in welcher jetzt mit den Spisprahmen 
uͤbergeſetzt wird. Zur Nacht ft wegen des jeden Augenblick zu 
erwartenden Eisgangs die Paſſage geſperrt. Eine halbe Meile 
oberhalb von Gerdien ab iſt die ganze Eisdecke gebrochen und 
hat ſich hier bis an die unverrückt feſt liegende gegoſſene Eisbahn 
feſtgeſetzt. — Der Waſſerſtand iſt 13 Fuß 5 Zoll, und das Waſſer 
wächſt nur ſehr langſam. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


13. d. M. erlassenen Königl. 
Patent ist die am 19. Juni 1840 Allerhöchst ver- 
fügte Verordnung, betreffend die Fahrt auf dem 
Schleswig-Holsteinschen Canal und der Eider, unter 
einigen damit angeordneten Modificationen bis weiter 
bestätiget worden. 

Indem wir uns nun beeilen, hiermit zur allge- 
meinen Kunde zu bringen, fügen wir zugleich hinzu, 
dass die nächsten Nummern der Hamburger Abend- 
zeitung, sowohl die besagte Verordnung selbst, als 
wie auch die erlassenen Modificationen aufnehmen 
wird; daher wir uns erlauben, unsere resp. Geschäfts- 
freunde vorläufig auf diese Zeitung hinzuweisen. 
Bendsburg, den 18. März 1841. 

a a Nissen & Kruse. 


Anzeige von neuen genaͤh⸗ 
6 en italienischen 11 
e Hüte 

Mit letzter Schnellfracht empfing ich bereits einen großen 


Transport von neuen Stroh- und italieniſchen Huͤten, ſowohl 


fuͤr Damen und Herren, als auch Letztere fuͤr junge Maͤd⸗ 
chen und Knaben, deren Fagons, von den früheren abwei— 
chend, in dieſem Jahre jedoch unveränderlich bleiben, wofür 
garantirt werden kann. Wie in den fruͤheren Jahren bin 
ich auch jetzt wieder mit größter Auswahl in allen beliehl⸗ 
gen Gattungen hinlaͤnglich verſehen und habe die allerbil⸗ 


ligſten Preiſe notirt. M. Loͤwenſtein. 


Sorauer Wachslichte ; 18 Sgr., 
Palm-Wachs-Lichte à 11 Sgr., 
Stearin-Liche à 13 Sgn, 
Wallrath Lichte à 25 Sgr., 

empfiehlt f Bernhard Braune 


Meublirte Zimmer fin an einzeine Herren 
zu vermiethen Breitegaſſe Nr. 1061. 8 ; 


